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Gehlhoff als Förderer des glastechnischen Fachschulwesens. 
Von Dr.-Ing. L. Springer, Zwiesel (Bayern) . 

I m G eh I h o ff - G e den k h ef t dürfen die 
Verdienste nicht übergangen werden, welche 

sich Gehlhoff um die Förderung des glas­
te c h n i s c h e n Fachs c h u 1 wes e n s, beson­
ders der Staatlichen Fachschul e für Glasindustrie 
in Zwiesel, erworben hat. 

Als im Jahre 1926 durch einen Erweiterungs­
bau die Schule, dabei auchaie glastecnniscne 
Abteilung, vergröß ert werden so llte, fehlt e es 
hierfür vor allem an Einrichtungsgegenständ en 
und Apparaten, hauptsä chlich für das neuge­
schaffene phys ikalische Labora torium. 

M.it der zun ehm enden B e d e utun g d e r 
t e c h n i s c h e n P h y s i k f ü r d a s G I a s, se in e 
Zu~amm ensetzu ng, Herstellung und Verarbeitun g, 
\\·urde es kl ar, daß Glashüttentechniker, wie sie 
an der G lasfachschul e in Zwi ese l ausge bild et 
\\·e rd en, nicht bloß mi t den Grundbegriffen der 
Phys ik und den phys ikalischen Eigenschaften des 
Glases vertraut sein, sondern auch die Prüfllng 
dieser Eigenschaften wenigstens einigermaß en 
kenn en müssen ; ebenso war es für das Labo­
ratorium selbst wichti g, wenigstens die immer 
wieder in der Praxis vorkommenden Prüfungen 
der phys ikalisch en Glaseigenschaften für die 
Industrie ausführen zu könn en. Aus dieser Er­
kenntnis heraus sorgte G e h I h o ff dafür, daß 
auch die Phys ik des Glases durch Untersuchun­
gen gepfl egt werden ko nnte, indem er in den 
letzten J ahren entweder direk t von den Os r a m -
\\·erken oder indirekt durch seine Vermittlung 
bei anderen Firmen ein e Reih e von A p p a rat e n 
für phys ikali sche Untersuchungen der Fachschule 
zur Verfügung stellen li eß, ebenso einen g röße ren 
Sc h m e I z o f e n zur H erstellung von Glas ­
proben1). 

Das Bild 1 zeigt e inen Bli ck in das P h y s i -
kalis c h e Lab o r a torium d e r Fa c hs c hule 
mit einem T eil der durch Vermittlung Geh 1-
h o ff s aufgestellten Apparate. 

Wenn auch di e jungen Glastechniker im 
allgemeinen mit diesen Apparaten keine ein-

1 ) Hierüber wurde sein erze it im Sprechsaal, S9. Jg. 
1926, Nr. 22, und 61. Jg. 1928, Nr. 11, ausführlich be­
richtet. Man ve rg leiche fern er Glastechn. Ber., 6. Jg. 
1928/ 29, S. 330; 7. Jg. 1929 30, S. 216, 366- 368. 

gehenden exakten Untersuchungen ausführen, 
sondern mehr Laboratoriums - Uebungen, so 
lernen sie doch die Grundlagen solcher Unter­
suchungen kennen und sind gezwungen, sich mit 
den entsprechenden Glaseigenschaften und ihrer 

Bild 1. Blick in das Physikalische Laboratorium d er 
Staat!. Fachschule für Glasindustrie in Zwiesel (Bayern). 

Bedeutung nä her vertraut 2t1 machen, als wenn 
sie diese nur vom th eoretisch en Unterricht aus 
Berechnungen und Tabellen kenn en . So bildet 
das phys ikalische Laboratorium mit seiner Ein­
richtun g ein hervorragend es Instrument im Unter­
richtsbetri eb bei der Ausbildun g der Glas­
techniker. 

Es werden aber auch, so weit es di e Zeit 
zuläßt, produktive Arbeiten für di e Industri e aus­
geführt. So wurden in den letzten Jahren e in e 
Reihe von Gläsern verschiedener Hütte n auf 
Kühlspannunge n geprüft; für e in e Spiegelglas­
fabrik wurd e der Zusammenhan g zwischen Zu­
sammensetzung und Kühlverlauf d es G lases 
gründlich untersucht. Zur Z eit ist e in e ein ­
gehende Untersuchung über ein einfaches phys i­
kalisch es Verfahren zur U nterscheidung der ver­
schiedenen Arten von Steinchen im Glas in 
Arbeit. 

Geh 1 hoff s Interesse am glastechnischen 
Fachschulw esen wirkt de mnach auf viele Jahre 
hinaus weiter, und auch hierdurch hat er sich 
einen Gedenkstein gesetzt. (5564) 




